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Schaft, das zwar inzwischen auch bereits

einiges an Glanz verloren hat, aber als

ein dem Secondodeutsch durchaus

verwandter Hurraruf der Selbstbestätigung

zu verstehen nicht einmal kommuni¬

kativ Unbedarften allzu schwerfallen

dürfte.

Einfach geil! Ja, man hats, wie

gesagt, vielfach nicht leicht, wenngleich

nicht einfach.

Sprachspiegelei
Von Klaus Mampell

Je kürzer, desto schöner

Abkürzungen sind wirklich

zweckmässig. Wem bedeuten denn schon die

ausgeschriebenen Wörter mehr als die

Abkürzungen!?

Nur sollte es bei Abkürzungen nicht

zu Verwechslungen mit anderen

gleichen oder ähnlichen Abkürzungen kommen.

Dass MW sowohl Mittelwelle als

auch Megawatt heissen kann, ist

allerdings nicht weiter schlimm; man

erkennt ja wohl aus dem Zusammenhang,

worauf die Abkürzung sich bezieht;

gleiches gilt auch für N, das für Norden oder

Stickstoffstehen kann. In der Regel wird

man eine Abkürzung aus dem

Zusammenhang, in dem sie steht, heimweisen

können.

Der eigentliche Reiz der Abkürzung

liegt gerade in der Vielseitigkeit ihrer

Verwendung. So kann ff sehr fein oder

fortissimo bedeuten; wenn man damit

und folgende Seiten meint, schreibt man

ff., d.h ff. mit einem Punkt. Zur Vermeidung

von Unklarheiten bieten sich also

Punkte, aber auch Gross- und

Kleinbuchstaben an: DM steht (bzw. stand)

für Deutsche Mark, dm dagegen für De-

zimeter, d.M. wiederum heisst dieses

Monats.

Zu den schönsten Abkürzungen
gehören jene, die auch noch die ganz kurzen

und allerkürzesten Wörter abkürzen.

Da wird dann und mit u. abgekürzt oder

von mit v. oder gar im mit i. oder am mit

a., wie etwa Köln a. Rhein.

Wirkliche Abkürzungen sind Letztere

allerdings nur bedingt: Für das m

bei am und im setzt man einen Punkt,

wodurch ja die gleiche Zahl der Anschläge

erhalten bleibt!

Schön sind auch die Abkürzungen

bei Namen. Da schreibt sich jemand

etwa Wilh. Schmitt, wobei man fragen

könnte, weshalb er sich nicht gleich zu

Wilh. Schm. abkürzt.

Gewisse Namen lassen sich freilich

in keiner Weise abkürzen; da muss alles

stehen bleiben. Zwar kann man sich

vorstellen, eine Stelle bei Goethe nachzulesen

statt bei Johann Wolfgang von

Goethe; anderseits wird man jedoch

wohl kaum ein Gedicht von Vogelweide



zitieren, sondern von Walther von der

Vogelweide. Bei den Minnesängern gab

es halt noch keine Abkürzungen. Und

was soll man mit H. v. Aue anfangen?

Man kennt nur Hartmann von Aue.

Übrigens muss für eine Abkürzung
nicht unbedingt der Anfang eines Worts

genommen und das Ende weggelassen

werden. Es geht auch umgekehrt, wie
das Wort Omnibus zeigt:

Omnibus ist eigentlich bereits eine

Abkürzung: Das lateinische Wort bedeutet

für alle und bezeichnete ursprünglich
einen Wagen für alle. Zuerst wurde der

Wagen weggelassen, dann auch alle

(omn-); übrig blieb die lateinische

Dativ-Plural-Endung -bus, die zu einer

Substantivform im Singular wurde. Und

wenn man dann von Bussen spricht, hat

man es formal mit nichts anderem als

einer Zusammensetzung einer lateinischen

mit einer deutschen Dativ-Pluralendung

zu tun!

In diesem Fall ist, statt ein Wort zu

einer Abkürzung, eine Abkürzung zu

einem Wort geworden, hinter dem

niemand mehr die Abkürzung vermutet.

Wort und Antwort
Leserbrief

Von Paul Rüegg

Sprachlicher Unfug
Wenn die sprachlich nicht sehr Interessierten

und Engagierten irgendeine
Modetorheit nachäffen, dann kommen
sie - darauf angesprochen - immer mit
demselben Spruch: Die Sprache lebt, sie

verändert sich. Wie trivial! Das Dumme
ist nur, dass an dieser Veränderung auch

ziemlich Unbedarfte, Gedankenlose,

Unkritische herumschräubeln. Und das

hat, vielleicht erst viel später, verwirrende

Folgen.

Nehmen wir die Redensart -
Redensarten sind oft Unarten - in etwa1.

Wann trittst du deinen Urlaub an? In

etwa 14 Tagen. Das ist durchaus richtig,

wenn ich noch nicht genau weiss, wann
ich ihn tatsächlich antrete. Wie lange

bleibst du weg? In etwa 14 Tage. Da

kommt der Unfug ins Spiel. Das tut er

offenkundiger noch auf die Frage, wie
viel die Socken kosten, in der Antwort:

In etwa neun Franken.

Solches ist wahrscheinlich auch früher

passiert. Plötzlich sah einer, was da

kommen wird, nicht einfach voraus,

nein, er sah es im voraus. Im heisst in
dem; dem ist ein deklinierter Artikel und

der gehört zu einem Hauptwort. Und so

heisst es seit der Orthografiereform im
Voraus. Dabei hat man uns diese

Grossschreibung zuvor mit Schimpf und Tatzen

ausgetrieben. Vielleicht hätte man

uns besser das verwirrende im ausgetrieben.
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